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Staatsminister a. D. Josef Miller MdL
anlässlich des Europatages in Niederrieden
am 02. Juni 2013
Hochwürdigster Herr Weihbischof Dr. Dr. Anton Losinger,

lieber Finanzminister Dr. Markus Söder,

Hochwürdigster Herr Pfarrer Nowak,

Herr Bürgermeister Büchler,

Herr Vorsitzender des Partnerschaftsvereins Hans Maffenbeier,

meine sehr geehrten Teilnehmer des Europatages!

„Ist Europa noch christlich und sozial?“ – Treffender könnte man das Thema des Europatages in Niederrieden nicht formulieren. Um die Antwort vorweg zu nehmen. Die Initiatoren des Europatages wie Altbürgermeister Benedikt Büchler, der verstorbene Pfarrgemeinderatsvorsitzende Hans Keller sowie Pfarrer Nowak und der CSU-Ortsverband wollten beides verwirklicht sehen. Und dies gilt uneingeschränkt auch für diejenigen, die heute den Europatag veranstalten.

Dies kommt jedes Jahr in dem festlichen Gottesdienst zum Ausdruck, mit dem der Europatag beginnt und Weihbischof Dr. Dr. Losinger hat es in seiner wegweisenden Festpredigt exzellent auf den Punkt gebracht. Herzlichen Dank dafür.

Wir wollen ein soziales Europa und ein Europa aus christlicher Verantwortung. Wir haben die Lehre aus unserer Vergangenheit gezogen und den verhängnisvollen Kreislauf

· von Gewalt und gegen Gewalt

· von Rache und Vergeltung

durchbrochen. In letzter Zeit sind aber wieder dunkle Wolken durch den europäischen Himmel gezogen.
Europa hat eine der größten Krisen in seiner Geschichte zu überwinden. Denn die internationale Finanzkrise als Auslöser der europäischen Bankenkrise und die Staatenkrisen durch Überschuldung der Länderhaushalte haben zu ernsthaften Belastungen der Menschen in vielen Ländern Europas geführt. 

Die Arbeitslosigkeit in der Eurozone hat einen nie dagewesenen Rekordstand erreicht.

In Deutschland fürchten die Menschen, dass wir zu Zahlmeistern in dieser Krise werden. In anderen Ländern wächst die Angst von immer schärferen Sparmaßnahmen und sozialem Abstieg, während wir, was Arbeitslosigkeit und Staatshaushalt betrifft, im Vergleich zu allen anderen Ländern hervorragend dastehen.

Die viel gescholtene Politik hat gehandelt und wird handeln. Keiner könnte darauf besser eingehen wie unser Bayerischer Finanzminister Dr. Markus Söder, das er jetzt in seinem Hauptreferat tun wird. 

Eines steht fest, wir dürfen nie vergessen, dass wir unseren Wohlstand, Frieden und Freiheit, nur in einem vereinten Europa auf Dauer sichern können. Daran führen auch noch so populistische Reden wie „zurück zur DM“ nicht daran vorbei. Einige wenige Zahlen machen dies deutlich.
Nach dem zweiten Weltkrieg lebten auf der Welt rund 2,5 Mrd. Erdenbürger. 500 Millionen, also 20 % davon, waren Europäer. Die Zahl der Europäer ist ungefähr gleich geblieben, aber die Welt hat heute 7 Mrd. Erdenbürger. Damit leben in Europa nur noch 7 % der Weltbevölkerung. 

Ein europäischer Nationalstaat wie Deutschland alleine hat mit seinen rund 81 Mill. Einwohnern, das sind nur noch 1,2 % der Bevölkerung, noch weniger Gewicht.

Ohne die inzwischen gewachsene Freundschaft zwischen den Menschen Frankreichs und Deutschlands, die nicht nur in den Köpfen, sondern in den Herzen verankert ist, wäre die größte Herausforderung, die Europa derzeit zu bestehen hat, unlösbar.

Ich habe deshalb großen Respekt von den von mir eingangs genannten Persönlichkeiten, wie auch von Michael Büchler, dem Sohn des Bürgermeisters und jetzigen Bürgermeister, Josef Herz und Wilfried Mayer, die diesen Europatag wieder aufgegriffen haben und auch ganz besonders gegenüber Hans Maffenbeier, der mit seinen Leuten durch die Partnerschaft zwischen Niederrieden und Chateauneuf großartiges leistet. Dies kann man nicht bestellen, dies kann man nicht kaufen, es ist unbezahlbar. Herzlichen Dank dafür.

Liebe zur Heimat und Engagement für Europa gehören heute untrennbar zusammen. Darauf bauen wir wie Franz Josef Strauß es als Koordinatensystem einmal so treffend formuliert hat:

Bayern ist unsere Heimat,

Deutschland unser Vaterland und

Europa unsere Zukunft.

